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nauerem Hinsehen als alltäglichel Kon-
flikt um fachliche und Entscheidungs-
kompetenzen. als Ausdluck von Hilflo
sigkeit und dem Wunsch nach Hilfe von

außen sowie als Beispiel fitu eine Feind

bildung, wo doch Koopel'ation so nötig
wäre, begünsligt (vermullich ) durch
übetaus unglückliches Leitungshandeln.

Mit ausschließlicher Kenntnis der vor--

liegenden Fallschi)derung können die
nachfolgenden Cedanken völlig an der'
Realihit vorbeigehen. Immerhin kommt
dort nur eine der'(zunächsl) zwei Par-

teien zu Wort. Durch selektive Wahr-
nehmung und interessengeleitebe Argu-
mpntätion können wichtige Hin[er.grün-

de übetsehen und dereigene Standpunk
irls objektiv angesehen werden. Tlotzdem
und deshalb soll eine kritische Auseir"
andersetzung erfolgen, ohne Gewähr.

Was wissen wili Ein AmtsleiLel ver
langl einen Paraglaphen als Nachwers

und Erlaubnis, daß in einer Kinderta
gesstätte Hortkindern erlaubt werden
kann, ohne Anwesenheit einer Erziehe
rin auf dem Schulgelände zu spielen. Def
Paragaph soll belegen, daß das Erzie-
herinnenhandeln legal ist, deshalb wen-
det sich eine Elbernverlreterin, zugleich
Erzieherin in einer anderen Einrichtung
(etwa desselben T!ägers?), an ldein&groß

mit der Bitte um Unterstützung.

Weder Batman noch Paragra-
phenman retten die Hortwelt

Was ist zu sehen? Ein Konflikt umdie
Ausführung pädagogischer Albeit (ein

Amtsleiter hat andere Volstellungen
als Erzieherinnen und manche Eller.n)
kann nicht beigelegt welden. Er wird
auf die Leserlnnen von klein&gloß aus,

geweitet. Der Kompromißvorschlag des

Amtsleitels wil.d zwa| als unbillig an-

gesehen, doch wird ihm nachgegangen.

Ein Paragraph muß her! Die Ausein-
andersetzung soll von außen entschie-
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den wet den. Abel so gibt es

keine Lösung. Paragraphen
sind keine Totschlagargumen-
te. Auch weiß offensichtlich kei-

ne del beiden Palteien, daß ein
solcher Palagraph nicht exi-
stielt. Beides Zeichen von In-
kompetenz. Das mag für' einen
Amtsleiter ein schlechtes Zeug-
nis sein, die Elziehelinnen
tlifft es nicht weniger. Sie ha,

ben in ihrel alten Einrichtung
jahrelang so gealbeitet, wie es

jetzt verboten ist. Walum kön-
nen sie nun nicht nachweisen,
daß sie kolrekt gehandelt ha-

ben? Walum gehen sie auf die
Forderung nach einem Para-
graphen ein. anslall pinen richtigen Be

weis zu führen? Es gibt kcinen solchen
Paraglaphen. das sleht in X Fach

büchern schwalz auf weiß und ist ilr
del Beweiskraft ebensoviel wen. AuI
welchel Crundlage haben die Elziehe-
rinnen vorher gealbeitet? Nach Gefüh]?

Nichl schlpcht, aber leidel nichr aus-
reichend tragfähig. Dip fachlichen Kom-

petenzen von beiden Parteien sind da-

her zu erweitern.
Die Entscheidungskompetenzen sind

klar vel teilr . Der Amrsleirer ist de| Be
stim mer. Offensichtlich leicht Anor.d-
nen abel nicht aus. Es gibl Wider'
sptuch für eine nicht nachvollziehbale
Entscheidung, die noch dazu im Ge-
gensatz srehl zu einem jah|elang ge

duldeten Velhalten. Was lehtt uns das?

El'stens: Entscheidungskompetenzen
allein nutzen nichts, wenn keine Dulch-
setzungskompetenzen damit verbLlnclen

sind. Zweitens: Wide|sprüchliches Ver'-

halten wirkt n icht kooperationsför'
dernd. Dlittens: In solchen Fällen bie-
ten sich Führungskräfte als Feindbild
geradezu an. Wem's gefällt...

Schauen wir nochnals auf die Fall
schilderung, so werden wir erinnert, daß

der Hort zuerst in einer Kita untelge

bracht war, dann in einen Exlrar!um an

det Schultulnhalle umziehen trußLe.
Erst nach cinem Jah kam es zum Stleir
wcil die Kindel nun nicht mehl tla.
Schulgelärde allein betleten sollten. Mir'
fiel in del Fallbesch eiUung auf. rlaß kei-

ne Aussage zu denr 1r1ötzlirhen N4ei-

nungswlndel des Amtslcite|s zu finden
isl. Wa|Llm vFrlangl pr nun von ,.eineh
Erzieherinnen ein anderes Verhalten als

vorher'? Was in allel Welt mag ihn dazu

bewogen haben? Dic nä, h.ren Ül-,elle-
gungen sind |eine S1)ekulärinn, gehiihrl
dulch die Kenntnis ähnlichel Fälle.

Meine Vermulung zicll (lalauf ali. dall
es noch einen heteiligten Dlirren im Kon

Ilikt gibt. Das könnten del Rektol und
die Lehrer, kuz: die Schule, sein. Weil
Kindel wählpnd dpl Schulzoir srets su

beaulsichtigt wefden (müssen), daß ein
fast lückenloser Blickkontakt bcsteht,
folgern selu' r'iele Schulpädagogen, cliese

Regelungen müßten auch für'die Ju-
gendhilfe geJten. Dio Kinder'\ erdeh irls

Schulkindel' vortittags waht scheinlich

sttengel beaufsichligt als nachmibtags,

wenn sie im Hort sind. Das kann zu Aus
einandclsct zungen nrir ihnen führen
weil sie vielleicht ab und zu übe| die
schuJischen Gr'enzen gnhcn und elldhen:



,,Abet sonst n'uchen wil das auch!" Doch
auch ohne Konflikt zwiscben Lehlern
und Horlkinde|n isl vLr|srcllbar', d:.rß die
Schule sich das Tleiben del Hor.tkindel
am Nachmiltaß ein Woilchen angnsch;.rrr

hat und untelschiedliches Elziehungs
handeln von zwei lnstitutionen rrulei.
ncm Geldnde nichl fü angetneiien hielt.
Gab es Gespr'äche zwischen Schule und
Hotr? Wenn. tlann gaL es Lein lrfrie,'.-
gendes Ergebnis für'die Srhule Alsu
glifl del Rektol zum Tr.lelon un,l bar

den Amtsleiter um Abhilfe.
Warum der nun dal'auf einstieg, soll

nicht Teil del Spekulation wer.clen. Das
Resultat deI schulischen Inter'\.ention
ist nun jedoch nicht etu'a eine Au-sein-

ander'- und Zusamnensetzung zwischen
Jugendhilfe auf der einen und Schule
auf del ancleren Seite, sotrdeln eine Aus,
einandelsetzung itnelhalb des Kita-Be-
reichs mit einem äußelst unglücklich
agierenden Amlsleiter'. Doch die Er.zie-

helinnen machen es nicht \icl besser..

Walum ergründen sie nicht die Beweg
gründe des Amtsleitels? Was wat' ihle
Rolle vor'her? Wa|um stülzer sie nicht
.ihrpl) Amtsleiler, um ihlp Inlq.r.ospn
und die del Kinder zu wahlen? Warurr
nehmen sie das ihnen datgebotene
Feinclbild so bereitwillig an? Reine Spe-

kulalion. wie gesrgl. abel eine Möglich-
keir an den Kern eines KonflikLes z

kommen und Handlungsmöglichkeiten
det Betloffenen zu elgr-ünden, u.enn we
der Batman noch Palagraphenman die
Hortwelt retten wollen!

Zu bedenken ist, daß sich fiir. clie Kin-
der, die Elzieherinlen L]nd clen Ants-
leitel du ch dpn Um zug rielo. geiirrdelr

hat. Wenn zwat clat'on auszug€hen ist,
daß viele del Holtkindeljust an dieser.

Schule untellichret welden, si,.h als
auf dem Schulgelände auskennen, kann
diese Aussage für' alle Kinder.gelten?
Haben dic Elziehet innen die I s1.11,

dertc Siturtion irn Blick und ge|r'üft
odet wollen sie ihlp Kindel nur',wio im-
mer'allein rauslassen? Es reicht nicht,
gut zu arbeiten, die Arbeitsweise muß
auch gut dargestellt wer.den.

Mehr Selbstbewußtsein,
liebe Kolleginnen!

Was abet, wenn eo doch am Amt.leitel
liegt, einzig und allein an ihm? Dann
könnten die Elziehelinnen und EIrerr
statt rach einem nicht existierenden Pa-

I'aglaphen zu sucherl uncl ber.ol sie sich
an andele Menschen s'enden, das heißt
clen Konilikt ausweiten, doch ct st ein
mal die Flage an den Alntsleiter zLu ück-
gel)en: ,,Mit 1a'elcheDl P:u agt.althen be-
gr'ünder Sie Ihle Position?" War.unr
fuDktionielt clel Bluff cles Äntsleiler s,

wiri um \'ild DichL tril gleicher. Münze
zruückgezahlt? Ist das zuviel Konflori
tation? Mehr Selbstbel'ulJtsein, liebc
Kolleginnenl

Sollte del Amtsleitel ciann immel
noch auf seire| nicht ltegliurcllta|en F*
sition behau en, bieten sich ch ci Par.a
glztphen an. Wohlgenrelkt, tvenn alles
so stimn'rt, wie in clel Fallschilclerung atl
gegeben. Da ist erstens cler'"ti 118 BGB:

Eine nicht entstlich geneinte Wil-
)ensetklänug, die in det EtwattLury aI>
pegeLen rrirl, det Mangel rk't Ernst.
lichkeit u,ertle dtt rethannt v'erden,
ist nichtig.

Als El'ziehel clieses Amtsleitel.s \\'Lir-

de ich davon ausgehen, daß clieser.Pa-
Iagraph hiel zutl.ifft, denn ohne eine
ausführ:liche Beglündung k:rnn eine jah-

lelang gecluldete Plaxis nicht etnstlich
unterbunden we|den. Es ist ehel. wah,
scheinlich, daß es sich un eine schelz
hafte Plovokation handelt, um clie El
ziehelinnen in ihlet Algumeltatious-
fähigkeit zu foldeln. Zu Hille komrnt
miIdie Verpflichtung,lcs ö l.jB BGB.

Bei der Auslegung ei et Willenser
klänlng ist cler witkliclte Wille ztt et,
Jbtschen ttnd richt an clent bttchstäbli-
cler Sirre des Ausdlncks zLt haften.

Das Bür'gel.liche Gesetzbuch \.er-

1'flichtet zu Nachfr.age und Enrl,älhi*.
för'del t denluch Kooperälion! Wenn je
doch clas allcs gar. tichts hilft, bleibt für
clen Vorgesetzten inmer. noch clet Tlost
eines weiteren Pat aglallhen. El tr.iflt
zwar-vom Rechtsgebiet nicht zu, cloch

inhalUich als Meclizin gegen die Kr.aDk-

heit namens Par.agr.aphengeilheit irr;
Schrvalze. $ 20 StGB:

Oltne Schuld hanclelt, wet bei B.-
gehunp det Tat wegeD eitlet litrlnk
h;tfteu ;ecli.cltett Störung, reyel ei
net tiefgteifenden Beu,ußtsein"-
-st.ilur?.g odel wegel Sclwacl.silr,"
odel eiret schweteD aDdere seeir-
schen Abar tigkeit Lrnlähig ist, das LIn-
techt d ,Tat einzusehen otlet naclt
dieser Einsicht zu hatdeln.

Doch wer glaubt schon, daß in del
Päclagogik ilgendwelche Paraglaphen
helfen? 4

Klein&groß im Januar 1999

Ein Paragraph muß her!

Es war einmal eine Hortgruppe in einer hüb-
schen Cemeinde in Nied€rsachsen. Die Kinder
fühlten sich richtig wohl und gebOrgen. Die Er-

zieh€rinnen waren Vertrauenspersonen und Ka-

meradinnen, wurden geliebt, geachtet und re-

spektiert Die Eltern wußten und flihlten, daß ih-

re Kinder im Hort sehr gut betreut wurd€n. Die

Kinder gingen all€ine nach Hause, zur Schule,

zum Hort und alles war s0 in ordnung.
\ Der Träger war zufrieden, da der Hort ersl aus

der Kita ausziehen mußte, um für die "Rechts-
anspruchkindef Platz zu machen, in einen Extra-

raum an der Turnhalle. Nach dem Umzug lief al-

les noch ein gutes Jahr s0 schön weiter wie im
/\4ärchen. Aber leider, leider, leider, es war zu

schön, um immer so weiterzugehen.

1 Das Unheil nahte, es nahte in Form eines um

\ seineMitarbeiterinnen besorotenAmlsleiters.
' Mit Schrecken stellte besagte;Ambleiter eines

Tages fest daß seine Mitarbeiterinnen doch ein-

fach 6- bis l0-iährige Hortkinder zettweise oh-
ne Sicht- und Rufkontakt auf dem Schulgelän-

de alleine sDielen lassen. Auch die Beteuerun-

\ gen der Ezieherinnen, ,,ihre' Kinder zu kennen

\ und genau zu wissen, welche Kinder aufdem
am Gruppenraum anschließenden Schulhof oh-

n€ ständige Beobachtung spielen können, ließ

er nicht gelten.

Der Amtsleiter möchte doch nur, daß ständig je-

mand die Kinder b€außichtigt Denn es gibt doch

eine Aufsichtspflicht Da müssen doch die Er-

zieherinnen ständig die Kinder sehen. Wenn aus

' Gesundheits- oder lJrlaubsgründen nur eine Er-

zieherin in der Gruppe ist kann eben kein Kind

an der fiischen Luff sDielen oder alle 20 Kinder
der Cruppe, egal wie das W€tter ist
Natürlich ist auch ein Amtsleiter kein [Jnm€nsch,

nein, er ist sogar kompromißbereit l]nler einer
einzigen kliUekleinen miniwinzigen Bedingung.

Nur einen kleinen Paragraphen im Cesetz, in
dem wörtlich steht ,,Kinder, im Alter zwischen 6

und l0lahren dürfen während der Hortbetreu-

ung ca. 15 bis 30 Minuten ohne Erzieh€rin auf
dem Außengelände spielen.", möchte er sehen.

Mehr st€llt er doch gar nicht zur Bedingung, das

i ist doch wirklich nicht viel.
\ Als ich davon erfuhr, als Mutter in dieser Hort-

gruppe (stellv. Elternspr€cherin und nebenb€i Er
zieherin in einer anderen Kita), war ich erstmal
sprachlos. So erging es auch anderen Müttern

, und Ezieherinnen.
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